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V. Bericht über die geologischen Aufnahmen im Gebiete des 
oberen Neutra-Flusses und der königlichen Bergstadt 

Kremnitz im Sommer 1864. 

Von Dr. Guido S t ä c h e .

M itgetheilt in der S itzung  d e r k. k. geo log ischen  Reichsanatalt am 4. A pril 1865.

Das mir als Sectionsgeologen der III. Seelion im Sommer 1864 zur Aufnahme 
überwiesene Terrain umfasst im Wesentlichen fast das ganze Quellgebiet der 
oberen Neutra bis zur Einmündung des Bebravabaehes, ferner den obersten Theil 
des Queljgebietes und die westliche Thalseite des Thurocz-Flusses bis Slavisch- 
Proben (Slovenske Pravno) uud endlich die nächste Umgebung der königlichen 
Bergstadt Kremnitz. Dasselbe nimmt demnach den grössten Theil des Blattes 
Nr. XVI und einen kleinen Theil des Blattes XXVI der Generalstabskarte zu 
2000 Klafter =  1 W iener Zoll ein und es fallen die Umgebungen der 
grösseren Orte: Kremnitz, Hamllova, Priwitz, Deutsch-Proben, Valaska Bjela, Bäu 
und Oszlau in den Bereich der Aufnahme. Im Norden und Osten schneidet das 
Gebiet durch die Strassenlinie Fackov-Gajdcl, mit der queren W est-Ost-Verbin­
dungslinie Gajdel-Kelomenova, iu der Fortsetzung durch die Thallinie des Thu- 
roczbaches zwischen Kelemenova und Glaser-Haj mit der W est-O stlinie Glaser- 
Haj-Oberer Schlag und endlich mit der Karteugrenze zwischen den Thurocz- 
Quellen und dem Weissbach bei Nievolno (N S.) gegen das Aufnahinsgebiet des 
Sectionsgeologen Baron A n d r i a n  ab. Im Norden und W esten grenzt dasselbe mit 
den Linien Fackov-Predhorje (O W .), Predhorje-Koncina Vrch bei Cavoj (N S.), 
Koncina Vrch-Ritkabaeh (O W .) und endlich durch das Thal des Bebravabaehes 
zwischen Mala Slatina und Bän (N S.) gegen das Aufnahmsgebiet der II. Section 
der Herren Bergrath F o e t t e r l e  und C. M. Paul .  Im Süden endlich trennte 
der Lauf der Neutra zwischen Nyitra Zsambokret und Kostolani (S W .— NO.) und 
die Kartengrenze Kostolani-Nievoluo (W O .) dieses Aufuahmsgebiet von dem Ge­
biete des Chefgeologen der III. Section Herrn Bergrath Franz Ritter v. Ha u e r .

Bei der Untersuchung dieses Gebietes wirkten die Herren Eduard W  i n d a - 
k i e w i c z ,  k. k. Schichtmeister, und Joseph C e r m a k ,  k. k. Bergexspectant, mit. 
Die Resultate der von ihnen specieller durchgeführten Aufgaben legten diese Herren 
in eigenen Vorträgen und Abhandlungen nieder; daher ich mich iu Bezug auf die 
von denselben behandelten G ebietsteile, nämlich einerseits iu Bezug auf „die 
Kremnitzer Bergbau-Verhältnisse, welche Herr W i e d a k i e  wi c z  untersuchte, und 
andererseits auf die Verhältnisse der Braunkohlen-Ablagerung im Handlovuthal 
und der Umgebung von Deutsch-Proben“ , welche Herr C e r m a k  bearbeitete, 
möglichst kurz fassen kann.
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ln der Plastik der geographischen Formen sowohl wie in der geologischen 
Gliederung zeigt das Gebiet eine grosse Mannigfaltigkeit. Es tritt jedoch die Ab­
hängigkeit der orograpliischen und physiognomischen Hauptformen von den geolo­
gischen Gesteinsgruppen darin mit grösser Deutlichkeit hervor. Nicht weniger 
als s i e b e n  grössere, durch tiefe und breite Thäler und Einsattlungen abgesonderte 
Gebirgskörper von nahezu 3000 Fuss Seehühe oder darüber, setzen dasselbe zu­
sammen. Unter den vier südlicheren dieser Gebirgsglicder, welche in der Reihen­
folge von 0 . gegen W. durch das Thurocztlial, das Haudlovathal, das Neutrathal, 
das Belankathal und das Radisathal getrennt, und begrenzt werden, bestehen die 
beiden östlichen im Wesentlichen ausTrachyt und sind das Hauptvcrhreitungsgebiet 
der Eruptivgesteine der känozoischen Zeit überhaupt; —  dagegen sind die beiden 
Gebirgskörper im W . des NeutraHusses Dolomit- und Schiefergebirge mit unter­
geordneten Melaphyrdurchbrüchen und das einzige Verbreitungsgebiet yon Erup­
tivgesteinen der mesozoischen Zeit in dem ganzen Terrain.

Die beidenscharf contourirten, theils geradlinig-schneidigen, theils spitz-ausge­
zackten Hauptlängskämme des ganzeu südöstlichen Trachytgebietes sind directe 
nördliche Ausläufer des 703 Klftr. erreichenden Ftacnjk-Gebirges. Beide, sowohl 
der westliche Rücken mit dem grossen Kric-Berge (Handlova W -) als der östliche 
Längsrücken mit dem Wagengrundberge (Handlova 0 .)  haben im Wesentlichen 
ein südnördliches, nur wenig nach 0 . abgelenktes Hauptstrcichen. Stärker von 
SW . nach NO. abgelenkt ist die Streichuiigsrichluug der beiden westlich vom 
Neutrathal gelegenen Dolomitgebirgc. Sowohl das zwischen dem Neutrathal und 
dem Belankathal eingeschlossene Gebirge des Straza Vrch NW. von Oszlan, als 
auch das lange, scharf contourirte Dolomitgebirge der „Rokna Skale“ , welches 
zwischen demThale der Belanka und dem des Radisabaehes hinzieht* zeigen dieses 
Verhältniss im grössten Theil des Verlaufes ihrer Hauptrückcn und durch die 
Richtung ihrer Querthäler.

Die drei nördlichen Gehirgsglieder des Terrains „das Zjar-Gebirge“ , das Ge­
birge der „Mala Magura“ und das „Suchi-Gebirge“ sind im Wesentlichen kry- 
slallinische Gebirgsstöcke mit südost - nordwestlicher Streichungsrichtung ihrer 
Hauptrücken. Ihnen schliesst sich als ein a c h t e s  Sonderglied des ganzen Gebirgs- 
systems der Karte das Kalk- und Dolomitgebirge des langgedehnten Sträzow- 
zuges au. Dasselbe schliesst sich zwar unmittelbar längs der gegen NW. gekehrten 
Grenzlinien an die drei oben genannten Granit-Gneissgebirge an , ist aber von 
denselben durch die quer gegen das Streichen der krystallinischen Hauptrücken 
verlaufende Längscrstreckung seines Hauptkammes und zahlreicher denselben 
begleitenden Nebeurücken, so wie durch die in gleichem Sinne wie diese von 
SW . gegen NO. verlaufende Streichuiigsrichtung der verschiedenen Zonen älterer 
Schichtgesteine, und endlich auch durch seine das krystallinische Gebirge über­
ragende Höhe hinlänglich getrennt, um als eigenes Gehirgsglied von besonderem 
Baue in die Augen zu fallen.

Die beiden liauptthäler des Gebietes, das Neutrathal und das Belankathal 
sind im Wesentlichen erweiterte Spalteuthäler, deren Bildung mit den zwei Haupt- 
verwerfungsspalten des Gebietes in nächster Beziehung steht. Sie sind erfüllt mit 
den jüngeren Ablagerungen der älteren und jüngeren Tertiärzeit und der anthro- 
pozoischen Zeit.

Mit der geographischen Gliederung im Grossen lallt in dem Gebiete 
auch die Vertheilung und Hauplgruppiriing des ganzen geologischen Materials zu­
sammen. Die mittleren Gehirgsglieder des Gebietes nehmen die krystallinischen 
Schiefer und Massengesteine ein, die kahleren Gebirge in W. und N. sind das 
Hauptgebiet der älteren Sedimentärschichten, die hohen bewaldeten Bergziige in



S. und 0 . bestehen fast nur aus den Eruptivmassen der Tertiärzeit, das Hügel­
land der unteren Gehänge und die Sohle der breiten, zwischen dem krystallinischen 
Gebirge im N. und dem Trachytgebiete im S. eingetieften Thäler ist gebildet aus 
den Ablagerungen der beiden jüngsten geologischen Perioden.

Gemäss dieser Gruppirung betrachten wir auch das ganze geologische Ma­
terial des Gebietes in Tier Abschnitten.
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I. Die krystallinischen Schiefer- und Massengesteine.
Granit und Gneiss.

In jedem der drei genannten Hauptgebiete krystallinischer Gesteine nimmt 
nur Granit und Gneiss einen wesentlichen Antheil an der Zusammensetzung und 
dem Baue des Gebirges. W eder in dem Zjar-Gehirge noch im Mala Magura- 
Gebirgc noch endlich im Suchi-Gebirge treten andere krystallinische Massen­
gesteine oder Gesteine der Schieferhiille auf. Selbst Glimmerschiefer und Horu- 
blendeschiefer fehlen so gut wie gänzlich und treten selbst in untergeordneter 
Weise höchstens ganz local auf.

Trotz der anscheinenden Einförmigkeit, auf welche diese einfache Zusammen­
setzung schliessen lässt, ist doch in der Vertheilung und in der petrographischen 
Ausbildung der beiden genannten Hauptgesteinc ein deutlich in die Augen fallen­
der Unterschied zwischen den drei Ilauptverbreilunggebieten nicht zu verkennen.

1. Das Z j a r - G e b i r g e  besteht durchaus fast nur aus G r a n i t .  Nur am 
südlichsten Rande desselben zwischen Mala Causa und Glaser Haj wurde ein 
schmaler Streifen von gneissartigen Gesteinen beobachtet, auf welchen unmittel­
bar die kleine Kalk- und Dolomitpartie der Horzenova aufliegt. Nur in dem Be­
reiche des initiieren Hauptrückens ist der Granit des Zjar in natürlichen Einschnit­
ten noch hin und wieder ziemlich frisch und imverwittert zu beobachten oder ist 
wenigstens noch nicht in bemerkbaren Stadien einer Umwandlung begriffen.

Derselbe ist ausgezeichnet durch ein fast immer grob- bis grosskörniges, 
meist lockeres Gefüge, durch Ueberwiegen des bald gelblich-wcissen, bald mehr 
röthlichen Orthoklas und durch dessen Ausscheidung in grossen, leicht sich aus- 
lösenden Individuen, die nicht selten die Gestalt der Karlsbader Zwillinge zeigen, 
wenn auch selten in sehr vollkommener und reiner Ausbildungsweise. Der Quarz ist 
in nicht sehr gedrängtem, aber mittelgrossem bis grossem Korn vertreten und von 
weisslicher, häufiger grauer Färbung. Der schwarze, bis tombakbraunc Glimmer 
zeigt nur mittelgrosse Blättchen und ist verhältnissmässig sparsam und zerstreut 
vertlreilt.

Auf der Westseite so wie auf der Ostseite des Gebirges ist der Granit in brei­
ter Zone parallel mit dem mittleren Hauptrücken in starker Umwandlung und Ver­
witterung begriffen. Der Feldspath erscheint hier nämlich in bald mehr, bald 
weniger weit vorgeschrittenem Grade in eine grünliche, specksteinartige Masse 
umgebildet und der schwarze Glimmer ist verschwunden und durch weissen, 
silberglänzenden Glimmer und grünlichen Talk ersetzt.

Ziemlich verschieden von der Ausbildungsweise des Hauptstockes sind die 
Granite der beiden kleinen Aufbrüche mitten im Gebiete der Sedimentgesteine der 
Trias nördlich von der Strasse über den Zjar nördlich und südwestlich vom gros­
sen Visehrad-Berg und östlich von Deutsch-Proben.

Hier herrscht ein kleinkörniger, gleichmässiger gemengter Granit vor, dessen 
dunkler Glimmer meistentheils mehr in’s Grüne als in's Braune stich t
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2. Das Gebirge der „Mala Magura“ unterscheidet sich in seiner Zusammen­
setzung von dem Zjar-Gebirge ganz wesentlich dadurch, dass G n e i s s e  und be­
sonders G n e i s s p h y l l i t e  einen bedeutenden Antheil an seiner Zusammensetzung 
nehmen und den granitischen Hauptrücken desselben fast mantelartig umgeben, 
so wie sie auch noch die grosse nördlichere Granitpartie, in welcher sich dasselbe 
in seiner W endung gegen NO. durch das SchmitthajerThal und das obere Neutra- 
Thal ausspitzt, mehrfach wenn gleich in kleinen Partien bedecken.

Der Granit selbst ist hier iiherdies ein von dem Granit des Zjar-G ebirges 
deutlich verschiedener. E r ist von durchweg dichterem und kleinkörnigem, bis 
feinkörnigem Gefüge und enfhält vorherrschend weissen Feldspath und schwarzen 
Glimmer.

Ausser diesem allgemein herrschenden Granitvorkommen erscheint in klei­
neren Aufbrüchen wie im „Pod Skalu“ ein Granit von kleinerem oder gröberem 
Korn, der zwei Feldspäthc enthält einen weissen Kalkfeldspath, der leichter ver­
wittert und einen grauen bis graublauen, frischeren Orthoklas und schwarzen 
neben weissem Glimmer.

Dieser Granit bildet den Uebergang zu den Graniten wie sic für das letzte 
der Gebiete „das Suchi-Gebirge“ besonders charakteristisch sind.

Ueber die alten nun verlassenen Bergbaue, die im Gneisse der Mala Magura 
östlich von Cavoj im hinteren und vorderen „Handseifen“ und westlich von 
Deutsch-Prona bei Fundstollen und im Kunstberg beiChvojnice einst umgegangen 
sind, so wie über die auf dasselbe Gneissniaterial basirten verlassenen Goldwäschen, 
die sich zwischen der Chvojnicer-Mühle und Cachi ausdehnen, gibt die Abhand­
lung von Herrn J. C e r m a k  die näheren Aufschlüsse. Die alten Bergbauhalden sind 
schon zum grössten Theil mit Vegetation bedeckt und nur an einzelnen Gesteins­
stücken Hessen sich noch Spuren von Kiesen und Bleiglanz nachweisen.

3. Das Suchi-Gebirge besteht hauptsächlich aus G n e i s s ,  der eine sehr 
mannigfaltige Reihe von Abänderungen zeigt. Innerhalb desselben treten beson­
ders auf seiner östlichen Seite aber mehr untergeordnet G r a n i t e  von ganz be­
sonderer petrographischer Ausbildung auf.

Dieselben wechseln sehr im Gefüge, denn sie sind tlieils von feinkörniger theils 
von kleinkörniger, theils von grob bis grosskörniger Beschaffenheit. Ihr Auftreten 
zeigt im Ganzen grosse Analogie mit dem geologischen Vorkommen der gewöhn­
lichen gangartigen Pegmatite anderer Gneissgebiete. Sie unterscheiden sich von 
denselben jedoch ziemlich augenfällig durch einige mineralogische Besonderheiten. 
Besonders ist es der Feldspathbestandtheil der diesen Unterschied bedingt. 
Neben dem in scharfkantigen Körnern oder schriftartigen stängligcn Figuren sel­
tener in abgerundeten Körnern ausgebildeten Quarze, der bald unter allen Bestand­
te i le n  vorwiegt, hin und wieder aber auch ganz zurücklritt, sind nämlich in den 
meisten Abänderungen zwei Feldspnthe zu beobachten.

Der eine dieser Feldspathe ist weiss, matter glänzend, undurchsichtig und 
leichter verwitternd und zeigt an frischen Flächen sehr deutlich die Zwillings­
streifung des Oligoklas. Der andere Feldspath ist last immer ganz frisch, glas- 
glänzeml, etwas durchscheinend und von auffallend bläulicher oder blaulich­
grauer Farbe, etwas rissig und ohne jede Spur von Streifung und demnach wohl 
jedenfalls ein Orthoklas.

Der bläuliche Feldspath ist m eistenteils vorwiegend und erscheint wie der 
weissliche oder gelbliche Feldspath der gewöhnlichen Pegmatite oft in sehr 
grossflächigen Individuen und umfangreichen Aggregaten, so dass zum Theil ganz 
kleine Blöcke fast allein aus ihm bestehen. In den mittelkörnigen Varietäten 
sind gewöhnlich beide Feldspathe ziemlich gleichmässig vertreten. Hin und
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wieder tritt jedoch der blaue Feldspath ganz zurück und der trikline Feldspath 
herrscht allein.

Dies letztere ist besonders auch bei den als Schriftgranit ausgebildeten Abän­
derungen der Fall. In diesen tritt auch der allein herrschende silberweisse Glim­
mer ziemlich häufig in büschelförmig strahlig gruppirten Schuppenaggregaten 
auf. In den übrigen Varietäten ist nicht selten schwarzer und weisser Glimmer 
gemengt; jedoch ist im Allgemeinen der weisse Glimmer der vorherrschende in 
dieser besonderen Abänderungsform des Pegmatites.

Der Gneiss des Gebietes ist überwiegend schiefrig oder breit flasrig und in 
ihm herrscht bei weitem schwarzer Glimmer vor. Auch in ihm nehmen zwei Feld- 
spathe an der Zusammensetzung Antheil. W enigstens wurde Oligoklas mit sehr 
deutlicher Streifung in den etwas gröber körnigen Zwischenlagen zwischen den 
Glimmerlamellen neben dem gewöhnlichen röthlichen oder gelblichen Orthoklas 
mehrfach beobachtet.

II. Die Gruppe der älteren Schichtgesteine.

Es wurde bereits angedeutet, dass der W esten und Norden des Gebietes der 
Hauptvei'breilungsbezirk der älteren Schichtengruppe ist.

Im W esten wird ein kleineres südliches Verbreitungsgebiet von den zusam­
menhängenden hohen ßergziigen, welche den drei krystallinischen Gebirgskörpern 
im Norden vorliegcn, durch die Eocenablugerungen zu beiden Seiten des Radisa- 
baehes, welche sich gegen NO. bis an den Gneiss des Suchigebirges bis Uhrov- 
ska-Zavada thalaufwärts ziehen, vollständig getrennt.

Dieses südliche Gebiet besteht aus den beiden durch den engeren spalten­
förmigen Tlieil des Bclankathales zwischen Ilradistje und Sucani von einander 
geschiedenen Doloniitgebirgen der „Rokna Skale“ und des „Straza Vrch“ .

Das Gebirge desStraza schneidet, mit einer ziemlich unregelinässigen, zwischen 
die Linien Welki Vrch-Holoma Berg und Male Kftenany-Skacany fallenden Grenze 
gegen die Ablagerungen der jüngeren Schichtengruppe im SW . ab und wird im 
NO. in der Strassenlinie von Dolnj Lelovce-Svati Vrch schon von dem Löss der 
niedrigen Einsattlung zwischen dem Neutra-Thal und Balanka-Thal überdeckt. Seine 
südliche und nördliche Begreuzungslinie verläuft ganz dicht oder sehr nahe und 
fast parallel mit dem Lauf der Neutra-Belanka und wird selten durch etwas 
breitere Partien von Neogenschichten, Löss oder Alluvium von deren Bachbetten 
getrennt.

Das Gebirge der „Roknä Skale“ zeigt eine lange, ebenfalls sehr nahe und 
ziemlich parallel mit dem Belankathalbctt zwischen Hradistje und Rudno verlau­
fende Grenzlinie gegen S. und 0 ., eine kurze gegen das Eocene der Umgebung 
von Bän ziemlich scharf abschneidende Südwestgrenze in der Strecke Hradistje- 
Uhrovce, eine längere mehrfach eingebauchte, ungefähr durch die Punkte Uhrovce, 
U.-Podhradj, Balenice-Berg, Kamen-Berg markirte Grenze gegen NW . und end­
lich wiederum eine kurze, scharfe, nördliche Grenzlinie gegen den Gneiss des 
Suchigebirges zwischen dem Kamen-Berg und Rudnjanske Lhota.

Das grosse nördliche Verbreitungsgebiet erstreckt sich vom Kravskd-Berg und 
Bradlo Vrch (Ban N.) in SW . durch das oberste Quellgebiet der Belanka und der 
Neutra bis an die krystallinische Schieferhülle des Mincow-Rückens in NO. und 
die Linie Rudno-Slavisch Proben-Kloster im Thuroczgebiet gegen 0 .

Dasselbe wird durch die Einsattlung und Strasse zwischen dem Neutrathal 
und dem Rajecthal oder dem Thal des Zillnikabaches in zwei grössere Abschnitte

39*
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getheilt, von welchen der westliche den Namen „Strazow-Gebirge“ und der 
östliche den Namen „Nakldte-Gebirge“ führt.

Von diesen beiden Theilen fallt nur das Strazow-Gebirge zum grössten Theil 
in den Bereich unserer Untersuchung, das ist der zwischen der Grenzlinie gegen 
das krystallinische „Suchi-Gebirge“ und die „Mala Magura“ im Süden und die 
oben angeführte Kartengrenze gegen das Gebiet der II. Section (Bergrath F o e t ­
t e r  le und P a u l )  im W esten und Norden gelegene Abschnitt desselben. Der 
mittlere Theil des Hauptrückens mit dem Strazow-Berge selbst und mit der Um­
gebung von Zljechov liegt demnach ausserhalb des begangenen Gebietes und es 
bezieht sich das im Folgenden über die Schichtenfolgc Gesagte specieller nur 
auf den südwestlichen und nordöstlichen Theil des Gebirges.

Von dem Gebirge „Na klate“ mit dem 709 Klafter hohen „Klak oder Nasen­
stein“ gehört nur der kleine unmittelbar an den Granit des Zjar-Gebirges sich an­
legende Theil mit dem Kalkgebirge, des hohen „Visehrad“ und seinen Abfallen 
gegen das Neutrathal bei Deutsch-Prona einerseits und gegen das Thuroczthal 
zwischen Budno und Slavisch-Prona andererseits unserem Gebiete an.

Am Südrande der Mala Magura und des Zjar-Gebirges sind ältere Schichten­
gesteine in nur kleinen, untergeordneten Partien vertreten. Zwischen der Eocen- 
partie von Bajmocz und dem südwestlichen Rande der „Mala Magura“ treten ein­
zelne isolirtc Partien älterer Dolomite und Schiefer bei Szecs, Dlzen und Dolnj 
Sutovce zu Tage.

Bedeutender schon ist das kleine Kalk- und Dolomitgebirge der Horzenova, 
welches sich an den Südrand des Zjar-Gebirges in der Linie Malacausa-Glaser 
Haj anlegt, bis zum Grenz-Wasserbach des Handlovabach-Gebietes erstreckt und 
so fast wie eingeklemmt erscheint zwischen dem Granitstocke des Zjar und dem 
Trachyt des Thuroczer und Kremnitzer Gebietes.

Die Reihe der Schichtgesteine, aus denen die begrenzten Gebirgsabschnitte 
zusammengesetzt sind, beginnt mit den alten Quarziten und reicht bis zu den 
älteren Nummuliten führenden Tertiärbildungen. Es sind zum bei weitert grössten 
Theil Sedimente <ler mesozoischen Zeit, welche die ganze Schichtenreihe zusam­
mensetzen. Die paläozoische Zeit ist nur durch ein einziges Schichtenglied „den 
alten Quarzit“ repräsentirt. In petrographischer Beziehung herrschen Kalke und 
Dolomite vor, über die im Vergleich dazu mehr untergeordneten Mergel und 
Sandsteine.

Die ganze Schichtenreihe dieser älteren Gruppe gliedert sich ihrem Alter 
nach wie folgt:

A- Paläozoische Schichten.
1. Alte Quarzite. ( D e v o n - F o r m a t i o n  oder Dyas-Form ?)

B. Mesozoische Schichten
2. W erfener Sandstein? I t .- t?
3. Obere Triasdolomite und Rauchwacken. | 11 as_  o r m a  10n-
4. Bunte Triasmergel.
i». Kössener Schichten und Lithodendronkalke. R h ä t i s c h e  F o r m a t i o n .
6. Hornsteinkalke mit Gryphaeen (Grestener Schichten). )
7. Fleekenmergel mil Arieten ( L i a s - F o r m .
8. Hierlatzkalke. j
9. Rothe Klippenkalke, Crinoiden-Kalke. )

10. Aptychenkalke. |  J u r a - F o r m a t i o n .
11. W’eisse Jurakalke (Stram berger) )
12. Neocommergel mit Ammoniten. ) T. . ,  „  , .
13. Sphärosideritmergel (Cenoman) 1 ^ e i d e - F o r m a t i o n .



14. Braune Kalke (Havrana Skala)) n . ,  - __
15. Brecciendolon.it *]  Cenoman? ^ r e . d e - P o r m t t . o n .
16. Weisse Kalke (Turon oder Senon).
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A. Palioisische Schichten.

1. Al t e  Q u a r z i t e .

Das Auftreten der alten Quarzite erscheint hier wie im Inovec-Gebirge und 
anderen Punkten der Karpathen, wo sie bekannt wurden, fast ausschliesslich an 
das alte krystallinische Gebirge gebunden. An der Grenze desselben treten sie 
wie gewöhnlich, so auch hier in langen schmalen Zügen mit meist steil aufgerich­
teter Stellung der Schichten auf.

In der That sind es auch in unserem Gebiete ganz analog der Sonderung 
des Krystallinischen in drei Gebirgsmassen drei lange, schmale Längszüge von 
Quarziten, welche die Hauptverbreitung dieses ältesten Gliedes der südkarpa- 
thischen Schichtenreihe repräsentiren. Jede dieser drei Quarzit-Zonen folgt 
unmittelbar und mit grösser Regelmässigkeit der gegen NW. gekehrten Grenz­
linie ihrer krystallinischen Unterlage.

Der Quarzit-Zug des Suchi-Gebirges beginnt NNW. von UhrovskÄ-Zävada, 
setzt östlich unter dem Kamene W rata und westlich vom Zavadska Pola B. gegen 
NNO. bis Smolenica, biegt von dort in die Richtung ONO. um, durchquert in 
diesem Streichen sich stark verschmiilernd das Belanka-Thal bei Petrach nahe 
unterhalb Valaskä-Bjela, zieht auf der anderen Seite, sich wieder erweiternd, 
über den Klin Vrch in das Zliechover Thal, um sich westlich vom Cavojski Vrch 
gegen N. und nordöstlich vom Cavojski Vrch scharf gegen 0 . zu wenden und 
endlich südlich von der Zliechover Glashütte an der Grenze des Gneisses mit 
dem Dolomit des Koncina Vrch zu enden.

Zu beiden Seiten des Belanka-Thal es fällt der Quarzit mitv60— 40« NNW. 
vom Gneiss ab, am Klin Berg mit 40« fast nach N., unter dem Cavojski Vrch mit 
35® nach NW.

Der Quarzit-Zug der Mala Magura nimmt seinen Anfang eine halbe Stunde 
südöstlich von dem Ende des vorigen östlich von Temes zwischen dem Dolomit 
der Temeska Skala und dem Granit des Ilauptrückens bis östlich vom Koncina- 
Berg mit fast nördlichem Streichen, und setzt von da durch das obere Cacher 
Thal, über den Haidl-Berg, durch das Schmitshajer Thal nächst dem Kohlberg 
und Ebenhom-Berg, und endlich durch das Thal des Neutra-Baches nächst dem 
Kesselberge fortdauernd mit nordöstlichem Hauptstreichen fort, um mit der Aus- 
spitzung des Granites gegen den Ziegerau auszugehen.

Am Heidl-Berg fallen die Schichten dieses Zuges unter 40° gegen NNW. 
bis W ., am Kesselsberg stehen sie nächst dem Granit fast senkrecht und gehen 
gegen die folgenden Dolomite allmälig in ein nordwestliches Einfallen unter 40° 
über.

Der Quarzit-Zug des Zjar-Gebirges beginnt südöstlich von Deutsch-Prona, 
östlich von Klocani in einer Entfernung von nahezu zwei Stunden gegen S. von 
dem Ostende des vorgenannten Quarzitzuges mit dem Stari Haj, übersetzt im 
Mali Visehrad nächst dem Zjar-W irthshaus den W asserscheiderücken zwischen 
dem Neutra-Thal und Thuroczthal und zieht abwärts bei Jasenove vorbei nach 
Rudno fortdauernd mit südwest-nordöstlichem Hauptstreichen. Von Rudno biegt 
er aufwärts zu einem fast directen Streichen gegen N. um, welches aber 
zwischen Briestj und Slavisch Proben wieder mehr gegen NO. neigt. Nördlich
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von Slav.-Proben verschmälert er sich und wurde im angrenzenden Gebiet durch 
Baron v. A n d r i a n  noch in der Nähe von Polarjeka beobachtet. Die beiden 
kleinen isolirten Grauitaufbrüche im SW . und NW. vom grossen Visehrad zeigen 
gleichfalls die Begleitung von einer Quarzitpartie mit mehr minder gestörten und 
steil aufgerichteten Schichten. Die südliche grössere dieser Quarzitpartien steht 
in unmittelbarem Zusammenhänge mit dem südöstlichen Theile des grösseren Quar­
zit-Zuges daher dieser südlich vom Visehrad auf einmal eine ganz unverhältniss- 
massige Breite zeigt.

In dem Gebiete der rothen Schiefer uud Sandsteine des Straza-Gebirges, 
besonders zwischen Dolnj Lelovce und Racice treten gleichfalls mehrfach Quar­
zite auf, jedoch sind dieselben nicht mit völliger Sicherheit als mit diesen alten 
Schichten zu identificiren, da hier die krystallinische Unterlage fehlt und eine 
klare Schichtenfolge wegen der Störung durch die zahlreichen Melaphyrdurch- 
brüche nicht ersichtlich ist.

Die petrographischen Eigenschaften der quarzitischen Gesteine, welche 
diese verschiedenen Zonen zusammensetzen, weichenkaum in irgend etwas ab von 
dem Charakter der gleichaltrigen Gesteine in dem Inovec-Gebirge. Es treten 
hier wie dort vorherrschend sehr d ichte, weissliche oder gcibliche reine 
quarzitische Sandsteine auf, in denen die zusammengefritteten Körner von dem 
quarzigen Bindemittel oft kaum zu unterscheiden sind. Nicht selten werden die 
zusammengebackcnen Quarzkörner aber grösser und ungleichmässiger und treten 
dann deutlich hervor, besonders wenn das quarzige Bindemittel röthlich wird. 
Ruthe dichte Quarzite und feinkörnige Quarzitsandsleine kommen stellenweise auch 
hier vor. Wirkliche breccienartige oder coriglomeratische Grauwacke» uud arko- 
senähnliclie Quarzitgesleine sind hier weniger häufig wie im Gebiete des lnovec- 
Gebirges*

In paläontologischer Beziehung bewahren dic.se Schichten auch liier ihren rein 
negativen Charakter. Das Alfer derselben ist daher immer noch nicht völlig sicher, 
doch sprechen anscheinend mehr Gründe für ihre Parallclisirung mit dem jetzt für 
devonisch geltenden „Lathon“ ( R e i c h e n b a c h )  in Mähren als für ihre Zuziehung 
zu dem alten rothen Sandsteine der Dyasl'orrnation; wiewohl das Vorkommen 
auch dieser Formation im Karpathensystem einige W ahrscheinlichkeit hat. Mir 
liegt die Vermuthung sehr nahe, dass sich mit der Zeit und bei längerem 
Studium unter den wegen ihrer Aehnlichkeit und Petrefactetileere so leicht zu 
verwechselnden, ja  wegen der verwickelten Lagerungsverhältnisse meist wirklich 
kaum zu unterscheidenden Vorkommen von Quarziten, Grauwacken, Ärkoseu, 
Quarzitsandsteinen, welche zumeist immer iu Verbindung mit irgend welchen 
rothen Sandstein- und Schiefer-Schichtcn auftreten und unter den rothen Mer­
gelschiefern und Sandsteinen, wejehe wiederum gar oft mit manchen den 
älteren sehr ähnlichen Quarzitsandsteinen wechsellagem, endlich eine vollstän­
dige Ordnung in der W eise wird herstellen lassen, dass man daraus vier Glieder 
wir trennen können; zwei der paläozoischen Zeit angehörige, nämlich „alte 
devonische Quarzite und Grauwacken“ und „wirkliche alte rothe Sandsteine 
der Dyas“ , und zwei Glieder der Trias nämlich „untere Trias-Sandsteine und 
Schiefer (bunter Sandstein oder W erfener Schichten) und obere bunte Trias- 
mergel-Schiefcr und Sandsteine (Raibler Schichten oder Keupermergel).

In Bezug auf die Auffassung und richtige Beurtheilung der tektonischen 
Verhältnisse sind die Quarzite von grösser W ichtigkeit, da ihr petrographischer 
Charakter constant ist und ihre Schichten so leicht zu verfolgende Züge bilden.

Die drei auseinander geschobenen Quarzit-Züge des Gebietes geben in der 
That auch den deutlichsten und in die Augen springendsten Anhaltspunkt fUr die
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Beurtheilung der beiden bedeutendsten Parallelverwerfungen, durch welche 
auch der Bau der ganzen folgenden Reihe von Dolomiten, Schiefern und Kalken 
mehrfach gestört wurde.

B. Mesozoische Schichten.

Trias-Formation.

2. W e r f e n e r  S c h i c h t e n .

Im 0 . von dem begangenen Gebiet sind sichere W erfener Schichten schon 
längere Zeit bekannt, und zwar zunächst in der Gegend von Neusohl. Wiewohl 
der Nachweis durch sicher bestimmbare Petrefacten noch fehlt, so glaube ich 
doch, einen Theil wenigstens der rothen und braunen Sandsteine und Schiefer 
des Straza-Vrch zwischen Dolnj Lelovce und Racice schon als ersten westlichen 
Punkt des Auftretens der W erfener Schichten in den Karpathen betrachten zu 
dürfen.

In den bräunlichen, glimmerreichen Sandsteinen der Gehänge südlich von 
dem Melaphyrdurchbruch bei Racice nämlich, fand ich Stücke mit deutlichen 
Spuren von Eindrücken und Steinkernen von Myaciten, wie sie in den W erfener 
Schichten so häufig sind. Trotz ihrer Unvollkommenheit würde man in einem 
alpinen Terrain keinen Augenblick daran zweifeln, dass man es mit W erfener 
Schichten zu thun habe, wenn man dergleichen Stücke vorfände und die Myaciten- 
reste als Myacites fassaensis W i s s  in. bestimmen.

3. D o l o m i t e  u n d  R a u c h w a c k e n .

Wo immer man aus dein krystallinischen Gebirge kommend, eine der drei 
Hauptzonen des alten Quarzites durchschncidet, wird man überall auf denselben 
eine breitere oder schmälere Zone von meist bräunlichen oder graulichen, seltener 
helleren weissen Dolomiten folgen sehen. Diese Dolomite sind überdies häufig 
von sandig-krystallinischer Beschaffenheit, entwickeln meist einen deutlich bitu­
minösen Geruch und erscheinen gewöhnlich in deutlich geschichteten, bald dünneren 
Platten, bald dickeren Bänken abgelagert. Häufig sind sie überdies stark zer­
klüftet. Nicht selten, wie besonders z.B. in der Gegend östlich von Deutsch-Prona, 
zerfallen sie oberflächlich in lose sandige Massen und bilden dann grosse, Schutt­
haufen ähnliche Hügel von Dolomitsand.

Nördlich von dem Krystallinischen bilden diese Dolomite vier, die Züge des 
unterliegenden Quarzites um das zwei bis vierfache, an Breite übertreffende Zonen, 
welche m eistenteils und besonders vollständig gegen die nördlich folgenden Zonen 
der jüngeren Kalke und Kalkschiefer, durch lange Parallelzonen der mit ihnen in 
enger Verbindung stehenden rothen und bunten Mergel der oberen Trias abge­
schlossen erscheinen, ln dem höheren Niveau der Dolomite, sind meist schon 
Wenhsellagerungen mit dünneren Schichten gefärbter Mergelscliiefer zu beobach­
ten. An den Grenzen der Hauptmasse der Dolomite mit der Hauptmasse der obe­
ren bunten Schiefer, sind gewöhnlich mehrere dickere Bänke eines zeilig-porösen 
zum Theil breccienartigen Dolomites entwickelt, der mit manchen Rauehwacken 
der Dyasformation Ähnlichkeit hat.

Von den erwähnten vier Dolomit-Zügen des nördlichen Verbreitungsgebietes 
reicht der westlichste (mit SW .— NO.-Streichen) vom Barani Vrh Ksinna süd­
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westlich bis zum Belanka-Thal bei Valaska Bjela. Er ist durch das Bjelankathal 
und die rothen Schiefer seines Thalbodens und seiner unteren Gehänge getrennt 
von dem zweiten Zuge. Dieser beginnt nördlich von Valaska Bjela und reicht über 
die Zliechover Glashütte hinaus bis in das Bereich der Quellen des Schmitshajcr 
Baches und ist die directe, nur durch die Querspalte des Belankathales getrennte 
Fortsetzung des ersten; denn beide legen sich an den Quarzitzug des Suchi- 
gebirges und sind in ihrem Streichen von dem N W .-R ande dieses Gebirges 
abhängig. Der dritte Zug beginnt südlich vom ersten in den Felsbergen der 
Temeska-Skala und zieht über Cavoj durch das Cacher-, Schmitshajer- und Neu- 
traerthal (oder über den Koncina Vrch, Haidlherg und Nikelskopf) bis zum 
Elzerauberg im Gebirge „Na Klate“ . Dieser Zug ist eigentlich ein Parallelzug 
und eine Wiederholung der beiden ersten Züge zusammengenommen. Er ist von 
demselben in der mit ihm parallelen Strecke durch eine Längsverwerfang ge­
trennt, deren Richtung durch einen schmalen Zwischenzug höherer Schichten 
„rother Triasschicler, Kössener Kalke und Liasschichten“ deutlich markirt ist, 
welche sich am Nordrande jenes nördlich vorliegenden Dolomit-Zuges wiederholen. 
Dieser dritte Dolomit-Zug folgt in grösser Regelmässigkeit dem Hauptstreichen des 
mittleren Quarzit-Zugcs und entsprechend auch dem Streichen des Nordwestrandes 
des Granit Gneissgebietes der Mala-Magura.

Der vierte südlichste Dolomit-Zug der dem Nordwestrande des Zjar-Granites 
folgt, streicht zuerst von Prona gegen Bricstj bei Slavisch-Proben NO. und von 
da gegen Kloster (oder Znio Värallya) direeter gegen N. E r ist wenigtens in 
dem südlichen, in mein Aul'nahmsgebiet fallenden Theil, der bei weitem unregel- 
mässigste und gestürteste, denn er zeigt in Zusammenhang mit dem Auftreten 
der beiden kleinen Granitpartien und der W iederholung des Quarzit-Zuges mehrere 
kleinere Verwerfungen und Verschiebungen, welche die darauffolgenden jüngeren 
Schichtcn in noch grössere Unordnung und Verwirrung gebracht haben.

Im SW . ist der Südrand und Ostrand des Dolomitgebirges der Rokna Skale 
und das ganze Dolomitgebirgc des Straza der Verbreitungsbezirk dieser oberen 
Triasdolomite, jedoch ist hier die Beurtheilung derselben und ihre Trennung und 
Unterscheidung von den jüngeren Dolomiten der Kreidezeit wegen der unregel- 
inässigen und unvollkommenen Entwickelung der ganzen Schichtreihe bei weitem 
schwieriger und unsicherer. Die kleinen Dolomilpartien am SW .-Rande der Mala- 
Magura, so wie die Dolomite, die unmittelbar am Südrande des Zjar dem Kry- 
stallinischcn anliegeu, also der Dolomit der Horzenova gehören gleichfalls mit 
grösster Wahrscheinlichkeit hieher.

4. B u n t e  T r i a s m e r g c l  u n d  S a n d s t e i n e .

Längs der Nordgrenze eines jeden der vier langen Dolomit-Züge des nörd­
lichen Verbreitungsgebietes ist eine gewöhnlich schmale, selten sich bedeutend 
erweiternde Zone von meist röthlich gefärbten, oft aber auch grünlichen, brau­
nen, gelben oder schwärzlichgrauen Mergeln, Mergelschiefern und Sandsteinen 
entwickelt, in welchen theilweise noch dünne dolomitische Bänke, theilweise noch 
quarzitische Sandsteine eingelagert Vorkommen. Die Mergel neigen sehr häufig 
zur splitterig -  stänglichen Absonderung, zerfallen lcicht und lassen dann die 
Schichtung weniger deutlich erkennen. Häufig genug aber erscheinen sie auch 
blätterig, diinnschiefrig und ganz deutlich geschichtet.

Die dem Dolomit-Zuge des Zjar-Gebietes vorliegende Zone dieser Mergel ist 
auf der südwestlichen Seite gegen Deutsch-Prona zu dreigetheilt durch die 
zwischenliegenden Dolomit- und Kalkzonen, und vereinigt sich erst gegen N. zu



einem einzigen schmäleren Zuge, der durch die Gräben von Hadviga, Briestj und 
Polenjeka streicht. Der mit dem Dolomitzuge des Maguragebirges verbundene 
Strich bunter Mergelschiefer beginnt nördlich vom Koncinaberge bei Cavoj und 
streicht unter dem Cicermanberge vorbei, über den Fitzels -  Riegel und unter 
dem Burianberg südlich vorüber über die Fackover Strasse und das Neutrathal 
gegen den Hörndl- und Kaliger-Berg im Gebirge „Na Klate“ .

Die zu dem zw eigeteilten Dolomit-Zug des Suchigebirges gehörige Zone der 
Triasmergel erscheint gleichfalls unterbrochen. Die Zone des östlichen Theiles 
zweigt sich aus dem breiten Gebiete der bunten Mergel, welche das obere 
Belankathalgebiet zwischen Valaska Bjela, dem Cerni W h und Rusniak erfüllen, 
bei Rusniak gegen 0 . ab. Von da zieht sie in bedeutender Verschmälerung über 
Faäkova in das nördliche Aufnahmsgebiet gegen die Zliechower 'Glashütte, und 
tritt erst nordöstlich von der Glashütte wieder in das begangene Gebiet und ver­
einigt sich südlich von Vrhowski Domi endlich mit einem nördlicheren Parallel­
zuge, der von der Javorinka herkommend, um den Dluhi Vrch herumzieht.

Dieser nördliche Parallelzug rother Trias-Schiefer markirt eine zweite Ver­
werfungsspalte, in Welcher jedoch schon die tieferen Dolomite fehlen. Hier sind 
die rothen Schiefer das älteste zu Tage kommende Glied, welches in der Reihe 
der jüngeren bis in die Kreidezeit reichenden Schichten dabei zum Aufbruch 
gelangt ist.

Die rothe Schieferzone des südwestlichen Dolomit-Zuges zwischen dem Cerni 
Vrch und dem Barani Vrch beginnt südlich von Trehichava, zieht gegen NO. 
aufwärts im Trebichovskithale, und setzt bei Cerna Lhota in das Sipkovskithal 
über, in dem sie bis nahe an den Bach-Ursprung unter dem Cemiberg t a l ­
aufwärts reicht.

Die rothen Schiefer und Sandsteine der grösseren südlichen Verbreitungs­
gebiete, stehen mit Melaphyrdurchbrüchen in Verbindung und dürften zum grös­
seren Theil ein höheres Alter haben.

Im S. der Mala Magura dicht am Rande des Krystallinischen, kommt in Ver­
bindung mit der Dolomitpartie von Sutovce ein kleiner Streifen hieher gehörender 
rother Mergelschiefer zu Tage. Eben so wurde ein kleiner Aufhrueh derselben 
südlich vom Dolomit der Horzenova am südlichen Verbreitungsgebiet der älteren 
Schichtengruppe des Zjar-Gebirges beobachtet.
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Ehätisohe Formation.

i>. K ö s s e n e r  S c h i c h t e n .

In ähnlichen, wenn gleich in öfter unterbrochenen und meist noch weit 
weniger mächtigen Parallelzügeu, wie die bunten Triasmergel auf die Dolo­
m ite, folgen auf diese die meist kalkigen, seltener mehr mergeligen Schichten 
der Kössener Stule. Meist sind auch die grauen oder bräunlichen, in dickeren 
Bänken gesondertenLithodendronkalkc noch neben den meist diinner geschichteten, 
mehr plattenformigen und mit mergligen Schichten wechselnden Kalkschichten 
vertreten, welche fast überall die charakteristischen Auswitterungsformen dieses 
Niveaus zeigen, und an einigen Punkten auch deutlicher bestimmbare Petrefacten 
geliefert haben. Auf die nähere Verbreitung dieser Schichten gehen wir nicht 
näher ein, weil es im W esentlichen eine Wiederholung der Verbreitungszonen 
der unterliegenden rothen Triasmergel wäre.

K« k. g«ologi«cbe ReiahaaufeJt. 1$< Bari» 1805. III. Heft. 4 0
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W ir erwähnen nur die Punkte, au welchen dieselben mit sicher bestimm­
baren Petrefacten aufgefunden wurden.

Den einen dieser Punkte erwähnt schon D. S t u r  in seiner Abhandlung: 
„Geologische Uebersichtsaufnahme des W assergebietes der W aag und Neutra“.

Derselbe befindet sich über den rothen Schiefern und Sandsteinen des west­
lichen Zuges ober dem Friedhof östlich von Trebichava. Unter den zahlreichen 
Auswitterungen der hier anstehenden Kössener Schichten, finden sich bestimmbare 
Reste von

Terebratula gregaria S u e s s  und
Cardium austriacum Ha u e r .

Gin zweiter günstiger Fundort ist das obere Belanka-Thal bei Stratensi 
Valaska Bjela W NW . Hier fand ich von bestimmbaren Formen unter den ziemlich 
zahlreichen Petrefactenresten :

Ostrea Haidingeriana Em m  r.
Ostrea sp.
Pecten Valoniensis D efr.

Lusformation.

6. H o r n s t e i n f i i h r e n d e  G r y p h ä e n k a l k e .

Die in dem Aufnahmsgebiete vom Sommer 1862 von Herrn Bergrath v. H a u e r  
auf dem Durchschnitt von Trentschin-Teplitz nach Dobrassow und weiter im 
Trentschiner Gebiete in grösserer Verbreitung nachgewiesenen sandigen und 
kalkigen Gesteine vom Typus der liassischen Grestener Schichten mit grossen 
Gryphäen, Terebrateln lind Crinoiden, deren weitere Verbreitung im W aagthale 
in der Fortsetzung jenes Gebietes im vorigen Sommer auch von Herrn Bergrath 
F q e t t e r l e  am rechten Ufer der Tepla zwischen dem Bade Teplitz und Tepla, 
ferner im Hlozathal, am W.-Abhange des Manin und an einigen anderen Punkten 
nachgewiesen wurde, sind auch in dem in Rede stehenden Aufnahmsgebiete 
sicher vertreten.

Nur. aus einem der zwei Verbreitungsbezirke dieser Schichten, nämlich in 
dem Zuge der unteren hornsteinführenden Kalke, welcher an der Ostseite des 
Rokna Skalegebirges von Sucani her ober Noveisa und Divjaki vorbeistreicht, 
wurden die in den oben erwähnten Gebieten vorkommenden Versteinerungen 
nachgewiesen, darunter ganz zweifellos Gryphaea arcuata Lmk.  Der beste 
Fundort dafür ist der Graben westlich von Noveisa. Im' Gebiete des oberen 
Belankathales wurden unmittelbar zunächst an den Kössener Schichten zwar die 
gleichen hornsteinführenden bräunlichen Kalke aufgefunden, aber Versteinerungen 
wurden darin bisher nicht entdeckt.

7. L i a s k a l k e  u n d  F l e c k e n m e r g e l .

Auf die schmalen Zonen der Kössener Kaike folgt meistentheils unmittelbar 
ohne die Zwischenlagerung der sandigen oder kalkigen Schichte mit Gryphaea 
arcuata eine mächtigere Reihe von festeren mergeligen Kalken und dünngeschich­
teten weicheren Kaikmergeln von grauer oder schwärzlicher Färbung, welche 
dem Lias zugezählt werden müssen. Nur an wenigen Punkten sind dieselben 
jedoch in der charakteristischen Ausbildungsweise von wirklichen Fleckenmergeln
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mit grauen, dunkel gefleckten Gesteinsschichten und mit deutlichen Liasammoniten 
vertreten. Nur innerhalb eines einzigen Zuges des ganzen Gebietes wurde bei­
des beobachtet, und zwar in der vom Kipigberg nordöstlich ron Prona über den 
Repeschberg nordwestlich bei Slav.-Proben vorbeistreichenden Liaszone.

An den Abhängen des Repeschberges gegen den Graben und den von Briestj 
über den Sattel führenden W eg sind wirkliche Fleckenmergel verbreitet, in wel­
chen ziemlich zahlreiche Reste von Ammoniten meist aus der Familie der Arieten 
und Belemniten gefunden wurden. Von bestimmbaren Formen sind darunter jedoch 
nur anzuführen:

Anim. Nodotianus d ' Or b .
Amm. raricostatus Z i e t h .

Aehnliche Schichten wurden zwar auch auf dem W ege aus dem Belankathal 
in das Thal des Ritkabaches vom Kremenistje Vrch beobachtet, jedoch nur mit 
Belemniten und ohne bestimmbare Ammonitenreste.

8. H i e r  1 a tz  ka l ke .

Echte Hierlatzschichten sind in dem Gebiete nur in beschränktem Vor­
kommen an einem einzigen Punkte westlich nächst Rudno bei Slavisch-Proben auf 
der Höhe des „Na horkv“ genannten Rergzuges nachgewiesen worden. Hier 
erheben sich auf dem Kamme einzelne Felsriffe eines röthlichen Crinoidenkalkes,V
von dem Herr Bergexpectant J. C e r m a k  einige an gut auslösbaren Petrefacten 
reiche Stücke sammelte. Die näheren Verhältnisse dieser Localität beschreibt Herr 
Ce r r n a k  in seiner besonderen Abhandlung über die Umgebung von Deutsch- 
Proben.

W ir führen hier nur die Liste der aus dieser Schichte gewonnenen Ver­
steinerungen auf, deren Bestimmung wir Herrn S t u r  verdanken.

Ausser Belemniten und ziemlich grossen Crinoiden befinden sich darunter:

Terebratula sinemuriensis Opp . ?  Pleurotomaria anglica Sow . sp.
„ Andleri Opp.  Pecten verticillus S t o l .
„ Engelhardti Opp . ?  „ subreticulatn? Stol .
„ nimbnta Opp.  „ Rollei S t o l .
„ numismalis Opp. ?  „ palosus S t o l .

Rhynchonella polyptycha Opp.  Aoicula inaequivalvis Sow.
„ retusifrons Opp.  Lima Deslongchampsi Stol .
„ Greppini Opp.  Haueri Stol .

Spiriferina alpina Opp.  densico&ta Q u e n s t . ?
„ obtusa Opp.

Ein zweiter Punkt des Auftretens von Hierlatzschichten in den Karpathen, 
wurde noch im Bereich desselben Kartenblattes, jedoch im äussersten NW .-W inkel 
und im Aufnahmsgebiete der zweiten Section durch Herrn Bergrath F o e t t e r l e  
entdeckt. Derselbe liegt östlich von Kosera am N.-Abhange des Norovicaberges.

Von hier führt Bergrath F o e t t e r l e  Lima Deslongchampsi Stol . ,  Aoicula 
inaequioalvis Sow.  und Pecten subreticulatus S t o l .  auf.

In der grossen Arbeit von S t u r  über die geologischen Verhältnisse des 
W assergebietes der W aag und Neutra ist das Auftreten der Hierlatzschichten 
noch nicht nachgewiesen, und es ist dasselbe demnach eines der interessantesten 
und wichtigsten Resultate, welche beim Fortgang der Specialaufnahmen im Kar­
pathengebiete gemacht wurde.

40*
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Juraformation.

9. R o t h e  K l i p p e n k a l k e  u n d  C r i n o i d e n k a l k e .

Jurassische Schichten überhaupt sind in dem begrenzten Gebiete nur in sehr 
geringer Verbreitung vertreten. Sie entwickeln sich erst zu bedeutenderen zu­
sammenhängenden Zügen in dem nordwestlich angrenzenden Aufnahmsterrain 
der zweiten Section besonders nördlich von Valaska Bjela und südlich, östlich und 
nördlich von Zliechow.

Knollige rothe Klippenkalke mit rothen Hornstein-Knollen und Hornsteinlagen 
in Verbindung mit rothen Crinoidenkalken wurden in dem NW .-Gebiete nur beob­
achtet, im oberen Belonkagebiete zwischen dem Kremenistje und Homolkaberge 
Valaska Rjela W ., zwischen dem Okruhla und Vivokäberge als Fortsetzung des 
grösseren, aus dem anstossenden Gebiete über die Kartengrenze setzenden Zuges 
von Jurakalken, ferner in Fortsetzung eines diesem parallelen, schmäleren nörd­
lichen Zuges südlich von Cicmani, endlich in einzelnen mehr abgerissenen Partien 
am Dluhi Vrch, bei Vrhowski Domi und südlich vom Skobanikopfe, und südlich 
vom mittleren Hauptzug des Strazow am Horkaberge bei Trebichava 0 .

In dem südwestlichen Gebiete der Rokna Skale streicht ein etwas bedeu­
tenderer Zug wieder zwischen Lucani und Divjaki im Anschluss an den oben 
genannten Zug liassischer Schichten von SW . gegen NO.

In allen diesen Punkten wurde ausser Crinoiden und Belemnitenresten in den 
rothen Knollenkalken nichts gefunden. Nur in den rothen Klippenkalken von Tre­
bichava fand S t u r  Aptychen.

10. G r a u e  A p t y c h e n k a l k e .

Auf die rothen hornsteinführenden Kalke aber gewiss noch in enger Ver­
bindung mit diesen, folgen in dem Jurazuge am Kremenistje im Belankagebiete 
und in dem Zuge der Ostgehänge des Gebirges der „Rokna Skale“ helle, meist 
dünner geschichtcte, plattenförmige hellgraue. Kalke und Kalkschiefer, welche 
gleichfalls noch jurassisch sind, obgleich ihre Trennung nach oben, von den 
darauf folgenden Neocommergeln wegen der petrographischen Aehnlichkeit nicht 
leicht ist.

Nur an dein ersterwähnten Punkte wurde in diesen Kalken, die meist auch 
noch einzelne kleinere Hornsteinlagen zeigen, die Zugehörigkeit zu den unter­
liegenden jurassischen Klippenkalken mit Sicherheit nachgewiesen, durch den 
Fund einiger sicher bestimmbarer Exemplare von Aptychm lamellosus Pa r k .

11. W e i s s e  J u r a k a l l e .

(S tran iberger K alke?)

In noch bei weitem geringeren Grade als die vorgenannten, nehmen die im 
nördlich anstossenden Gebiete gleichfalls stärker entwickelten weissen Jurakalke 
Theil an der Zusammensetzung des Gebietes. Nur von Fackov her setzt eine 
kleine Partie auf der nordwestlichen Seite der Strasse in mein Gebiet hinüber. 
Eine zweite Partie derselben Kalke, dürfte auf der Höhe des grossen Visehrad



Deutsch-Proben 0 . vertreten sein. Petrefacten wurden darin nicht gefunden, und 
es sind diese Schichten daher nur nach ihrer petrographischen Analogie mit den 
gleichen Schichten des nördlichen Gebietes und den weissen Kalken des Manin 
im Niveau den Stramberger Kalken parallel gestellt worden.

Kreideform&tion.

Mergelschiefer, Kalke und Dolomite der Kreideformation nehmen zwar durch 
ziemlich ausgedehnte Verbreitungsgebiete an der Zusammensetzung des Gebietes 
Theil, jedoch fallt ihre Hauptentwickelung gleichfalls schon ausserhalb des Auf- 
nahmsterrains nach N. und NW.

Die in mein Terrain reichenden Gebirgspartien dieser Formation, wurden 
daher nach den genaueren und sichereren Resultaten, die durch die vollständigere 
Vertretung aller Kreideschichten und durch Petrefactenfunde in den anstossenden 
Gebieten der Herren F o e t t e r l e  und P a u l  erreicht werden konnten, gegliedert.

12. N e o c o m m e r g e l .

Eine ziemlich breite und zusammenhängende Zone, von petrographisch ziem­
lich gleich bleibenden bald weicheren, bald festeren kalkigen grauen Mergeln und 
mergligen Kalkschiefern, trennt vom Bradloberge im SW . beginnend, über die 
Tlustä hora und den Kremenislje Vrch zwichen den Belankaquellen und den 
Ritkabachquellen in das nördliche Aufnahmsgebiet. Hier spaltet es sich in zwei 
Züge, von denen sich der eine gegen den Strednaberge nach N. abzweigt, der 
andere aber über den Ostri Vrch, und zu beiden Seiten von Cicmani, durch das 
obere Thal des ftcmanskabaches nach dem Skobeinkopf fortzieht und endlich in 
bedeutender Breite die Fackover Strasse übersetzt, um jenseits derselben im 
„Na Klategebirge“ den Dolomitstock des Klak selbst in zwei Arme getheilt zu 
umfassen.

Einige kleinere Partien dieser Mergel- und Kalkschiefer sind auch in den 
südlicheren G ebietsteilen vertreten. Die eine derselben setzt die Berggehänge 
zu beiden Seiten des Gajdlerthales zusammen, eine zweite Partie erscheint am 
Südrande des Zjar zwischen dem Stracb Vrh und Glaser Haj, eine dritte Partie 
zieht durch das hintere Thal von Sucani und Divjaki zwischen dem Jurazuge und 
den Kreidedolomiten der Rokna Skala hin.

In diesen Schichten wurden von S t u r  zwischen Sipkov und dem Kamene 
W rata in einer von dem Hauptzuge getrennten kleineren Partie echte Neocom- 
petrefacten nachgewiesen, und zwar:

Ammonitea Duvalianus d’O rb .,
„ Morelianus d’O rb .,

Scaphites Ivanii P u  z.

Ich selbst fand auf dem Strassendurchschnitte nach Fickov gleichfalls Reste 
von sehr scharfgekielten, platten Ammonitenformen. Ihre Erhaltungsweise war 
jedoch zu einer genauen specifischen Bestimmung nicht geeignet. Sie lassen 
jedoch mit Sicherheit ihre Zugehörigkeit zur Gruppe des Amm. elypeiformis 
d’O rb . erkennen.

Die ganze Zone dieser Mergel scheint jedoch im Ganzen sehr arm an orga­
nischen Resten zu sein.

[ I S ]  Ber. über d. geol. Aufn. im Geb. d. ober. Neutra-Flusses u. d. k. Bergst. Kremnitz. 1864. 311
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13. S p h ä r o s i d e r i t m e r g e l .

Die nach ihren Lagerungs V erhältnissen von den Geologen der zweiten Section 
„Unteres Cenoman“ in die Reihe der Kreideschichten gestellten Sphärosiderit­
mergel und Sandsteine, welche in dem Gebiete nördlich von dem Zuge der Neo- 
commergel vorzugsweise an den unteren Thalgehängen verbreitet sind und nur 
zu den tieferen Einsattlungen zwischen den Kalken und Dolomiten hinaufreichen, 
kommen nur an zwei Punkten des Gebietes zum Vorschein, nämlich erstens bei 
Valaska Bjela W . Zwischen dem Cesanaberge, dem Koncinaberge und dem Kre- 
menistjiberge, bis wohin sie aus dem Ritka-Thale streichen und zweitens in einem 
Aufbruch der Neocommergel bei Cicmani.

14. B r a u n e  K r e i d e k a l k e .

(Cenoman o d er T uron .)

Nach den Lagerungsverhältnissen und dem Aullinden von Radiolitenspuren, 
wurden im nördlichen Aufnahmsgebiete die meist bräunlichen oder dunkelgrauen 
Kalke, welche über den Neocommergeln oder den Sphärosideritmergeln legen 
und einige bedeutende Bergrücken bilden, von K. M. P a u l  als Vertreter des 
„Cenoman“ aufgefasst.

Diese Kalke treten in dem Zuge zwischen Zliechow und Fackov in dem nörd­
lichsten Theil meines Gebietes zu beiden Seiten des Cicmanskabaches auf. In 
einer kleineren Partie finden sie sich am Südrande des Zjar zwischen den Trias­
dolomiten der Horzenova und den Trachyten und Trachytbreccien der Bralova- 
skala entwickelt.

IS. B r e c c i e n d o l o m i t e .

Meist in sehr enger Verbindung, mit diesen Kalken, aber in gewöhnlich deut­
lich höherem Niveau folgen weisse oder graue Dolomite, welche meist stark kieselig 
sind und sehr häufig ein eckig brüchiges, breccienartiges Gefüge zeigen und oft 
auch schon wirkliche ältere dolomitische Breccien sein mögen. Dieselben müssen 
entweder noch mit den braunen Kalken zur „Cenomanstufe“ oder schon zum 
Turon gerechnet werden. In dem Gebiete sind dieselben durch drei Partien ver­
treten. Die eine derselben liegt im Bereiche des oben erwähnten nördlichen Zuges 
der braunen Cenomankalke und dehnt sich zwischen der „Ostra Kacka“ und dem 
Koncina Vrch nördlich von Cicmani aus, die andere breitet sich südlich von den 
Cenomankalken im S. des Zjarrückens bis an den in's Handlovathal mündenden 
Grenzwasserbach, die dritte endlich und zugleich die grösste nimmt den grüssten 
Theil des Hauptrückens der „Rokna Skala“ ein.

16. O b e r e  w e i s s e  K r e i d e k a l k e .

In den Gebieten der Herren P a u l  und F o e t t e r l e  sind über den vorbe­
schriebenen Kreideschichten noch weisse Kreidekalke einer höheren, aber nicht 
sicher bestimmbaren Stufe entwickelt, welche auch mein Gebiet berühren. Sie 
streichen nördlich von Cicmani unmittelbar an der Kartengrenze aus dem Rajecer 
Gebiet herüber und ziehen zwischen dem Vlakberge und Predhorje nach W. in 
das Aufnahmsgebiet des Herrn Bergrath F o e t t e r l e  bis zur kleinen Eocenpartie 
von Mojtin.
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III. Die Gruppe der jüngeren Schichtgesteine.

Die Gruppe der jüngeren Schichtgesteine derEocenformation und derNeogen- 
formation und der Sedimente des Diluviums und der Jetztzeit erfüllt vorzugsweise 
die weiten Thalgebiete zwischen der Hauptmasse des Krystallinischen im N. und 
den südlichen Trachytgebirgen. Sie erscheint aber auch in nicht unbedeutender 
Verbreitung noch an den westlichen Rändern der beiden südlichen Dolomitgebirge 
und zwischen diesen und dem nördlichen Hauptgebiete der älteren Schichtengruppe.

Eooenformation.

Die Ablagerungen der älteren Tertiärzeit, sind trotz der mannigfachen Stö­
rungen späterer Zeit in dem Gebiete sehr deutlich längs der Ränder, und zwar 
fast nur der gegen SW . gekehrten Ränder der krystallinischen Gebirgskörper 
und der älteren Schichtgebirge entwickelt.

Vom SW .-Rande des Suchigebirges zwischen Uhrovskä Zävada und Kamenr 
Vrh, dehnt sich die grösste Eocenpartie des Gebietes zu beiden Seiten des Radisa- 
baches gegen Bän aus. W eiterhin am SW .-Rande der Dolomitgebirge der „Rokna 
Skale“ und des „Straza Vrch“ folgten zunächst als Fortsetzung der vorigen die 
kleinen Eocenpartien des Galuzaberges zwischen Latkovce und Hradistjev von 
Prawodice und Wysocany, dann jenseits der ßelanka die Eocenpartie des Slow- 
tfoweberges bei Skacany.

An den SW .-Rand der Mala Magura legt sich zwischen Dobrocna und Baj- 
mocz der Hauptzug des Eocengebietes von Bajmoczan, dessen Verbeitung unter 
dem Löss oder unter der mächtigen lehmigen Verwitterungsschichte der Mergel 
und Sandsteine nach S. bis zur Strasse von Novak in das Belankathal nach W . 
bis an die unteren Gehänge des gegenüberliegenden Dolomitgebirges durch zahl­
reiche Aufbriiche nachweisbar ist.

Derartige blossgelegtc, kleinere Eocenpartien sind zu beobachten bei Ruduo, 
Banka, Jeskovaves, Macor, Divjaki, Bastjanka und längs des ganzen Ufers der 
Neutra zwischen Ilornj Lelovce und Apdthi Bajmocz (Bojnickt Opatovce).

Am Südwestrande des Zjar-Gebirges zieht sich endlich der letzte grössere 
Verbreitungsstrich der Eocenschichten hin und setzt in das obere Handlovathai 
und hier bis zum Ende des Ortes und zum Kohlenbau nächst der kleinen Drau- 
seliel fort. Derselbe beginnt südöstlich von Brezani aus dem Granitschutt und den 
vorliegenden Trachyttuffen hervorzutauchen und begleitet über Mala-Causa bis 
nördlich von Jalovec fort unmittelbar den Rand des Krystallinischen, nur hin und 
wieder stark von Schutt und Granit verdeckt. Zwischen Jalovec N. und dem 
Grenzwasser liegt er unmittelbar an den älteren Kalken und Dolomiten und tritt 
in die Thalsohle des Handlova-Baches. Vom Grenzwasser, wo er am breitesten ist 
bis zur kleinen Drauschel spitzt er sich allmälig aus und grenzt unmittelbar an den 
Trachytriicken des W agengrundberges.

Das Eocene zerfällt in den genannten Verbreitungsgebieten im Wesentlichen 
in zwei grössere petrographisch und altersverschiedene Gruppen, in denen beiden 
Nummuliten nachgewiesen wurden. Die untere Abtheilung besteht im W esent­
lichen aus Dolomitbreccien und Conglomeratcn und untergeordnet auch aus Num- 
mulitenkalken. Die obere besteht aus Sandsteinen und aus sandigen und merg­
ligen Schiefern. An diese beiden Gruppen schliesst sich zunächst eine schmale
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Zone von dtinnblätterndenMergelschicfern mit Melettaschuppen, welche die eigent­
lichen, Nummuliten führenden Ablagerungen derEocenformation von den Schichten 
der Neogenformation trennt.

17. D o l o m i t b r e c c i e n  und  N n m m u l i t e n k a l k e .

Diese etwas tiefere Zone hat verbal tnissmässig eine v.'eit beschränktere Ver­
breitung als die höheren Sandsteine und Schiefer. Unter den Gesteinen desselben 
sind überdies die bald nummulitenführenden, bald nummulitenleeren Dolomit- 
breccicn und Conglomerate bei weitem vorherrschend über wirkliche Nummuli- 
tenkalke. Die Bildung der ersteren war meist abhängig von der Nähe der älteren 
Dolomit- und Kalkschichten und besonders der Brecciendolomite der oberen 
Kreide, auf welchen oder an welchen die beiden bedeutendsten Züge eocener 
Dolomitbreccien aufliegen. Die Gesteine der Eocenzeit haben den grössten Theil 
ihres Bildungsmaterials aus ihnen entnommen und gehen an manchen Stellen so 
allmälig in die Brecciendolomite der unterliegenden Kreide über, dass die Grenz­
ziehung eine schwierige wird.

Der bedeutendste Zug der Dolomitbreccien im Eocenstrich des Handlova- 
thales oder des Zjar-Gebirges beginnt nördlich von Rastoczno und zieht Von da 
entlang dem Südgehänge des östlichen G ren zwasserbaches bis an die unteren 
Gehänge zwischen dem Ziegeuriicken uud Hohenberg. Nicht in unmittelbarem 
Zusammenhange mit diesem Zuge, aber einst gewiss damit in Verbindung, sind 
zwei nahe gelegene, kleinere Partien von eocener Dolomitbreccie.

Die eine derselben ist südlich von Rastoczno gelegen und bildet in zwei 
gegen das Bachbett vorspringenden steilen Felsen eine Art Felsenthor vor dem 
Eingang in den oberen Theil des Handlovathalcs mit dem langen Dorfe Handlova, 
die andere liegt östlich Rastoczno aufwärts unmittelbar den Kreidekalken und Dolo­
miten auf.

Im Bajmoczer Eocengebiete oder im Eocengebiete der Mala Magura ist die 
Hauptmasse der dolomitischen Breecien und Conglomerate zwischen Sutovce (O st), 
Holi Vrh, Bajmocz und Kocur entwickelt. In kleineren Partien erscheinen diesel­
ben auch westlieh und südlich von Sutovee und bei Divjaki NW. Eine etwas 
abweichende petrographische Beschaffenheit haben die Conglomerate und Breccien 
des Neutraufers zwischen Apathi uud Hornj Lelovce, und ihre Zugehörigkeit zum 
Eocenen ist nicht gleich sicher festgestellt. Im Gebiete von Ban oder im Eocen- 
gebiet des Suchigebirges besteht vorzüglich die Partie bei Hradistje aus dolomi­
tischen Breecien, im übrigen Gebiet herrschen Sandsteine und Mergel vor.

Unter den in den Breccien gefundenen Nummulitenresten, welche nurin der 
Gegend von Bajmocz häufiger sind, scheinen Numm. granulosa d ' Arch. ,  Numm. 
striata d ' Orb.  und Numm. Lucamna De  fr. die häufigsten Formen zu sein.

Die Fauna der Nummulitenkalke, welche ein bei weitem beschränkteres Vor­
kommen haben und eigentlich nur am Fasangarlen und Kreuzherg bei Bajmocz 
und im Eocengebiet des Slowcowc-Bcrges zwischen Skacany und dem Welki Vrch 
etwas deutlicher entwickelt wird, ist eine etwas reichere.

In mergeligeren Partien der Bajmoczer Kalke kommen Bivalvcn und Gastro- 
poden vor, auch zahlreiche freie Nummuliten lösen sich heraus und liegen zerstreut 
herum.

Von bestimmbaren Resten dieses Fundortes sind zu nennen:
Turritella imbricataria L in k ., Numm. granulosa d’A rc h .,
Cerithium conjunctum D e s h . , Lucasana D e fr .
Numm. laevigata Lmck.
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Anschliessend an die nummulitenführenden Kalke erwähne ich eines Fundes 
von braunen Feuersteinknollen mit Nummuliten, welche ich als Geschiebe im 
Bachbett des Handlovabaclics bei Priwitz fand, also ausserhalb des Eocenterrains. 
Wahrscheinlich stammen dieselben aus den Dolomitenbreccien und Conglome- 
ra ten , obgleich ein gleiches Vorkommen in denselben bisher nicht nachgewiesen 
werden konnte. Die ursprüngliche Stammschicht dieses Fundes ist daher noch 
zweifelhaft. Unter den sehr scharfen, wohlerhaltenen Durchschnitten waren zu 
erkennen solche von Numm. planulata d’O rb .,  von Numm. granulosa d’A rch . 
und von Numm. Murclmoni B r u n n .

18. S a n d s t e i n e  u n d  S c h i e f e r .

Diese entschieden jüngere und höher gelegene Abtheilung des Eocenen 
nimmt den ganzen übrigen Theil des genannten Gebietes ein. In den gröberen 
Sandsteinen sowohl des Handlovathales als des Bajmoczer Gebietes w'urden kleine 
Nummuliten und Nummulitendurchschnitte an mehreren Punkten nachgewiesen, 
welche zum grössten Theil zu Numm. striata  d’O rb . und Numm. granulosa 
d 'A rch . gehören.

Die Sandsteine und Schiefer sind w o h lg esch ich te t und zeigen durch ihre 
vielfach gestörten Lagerungs V erhältnisse, dass sie von den Störungen mit betroffen 
w u rden , w elche auch die ä lte ren  Gesleinsgruppen w ährend  d e r  Zeit der grossen  
Trachyteruptionen erlitten haben. Sowohl im Gebiet am südwestlichen Rande des 
Zjar-Gebirges als der Mala Magura ist dies deutlich zu beobachten.

19. M e l e t t a - S c h i c h t e n .

Die Grenze zwischen den echten eocenen, nummulitenführenden Schichten 
und den Neogenablagerungen bildet im Handlovathal eine wenig mächtige Zone 
von dünnblättrigen, bituminösen, meist bräunlich gefärbten Schiefem mit Fisch­
schuppen, welche von Meletta crenata kaum verschieden sind.

Diese Schicht entspricht auch im Niveau, den als oberste Grenzschicht des 
Eocenen gegen das Neogene genommenen Menilitschiefern in Mähren und 
Galizien. Sie dürfte wohl fast mit gleichem Recht als unterste Abtheilung des 
Neogenen betrachtet werden. Im Gebiete des Handlovathales sind die Braunkohlen- 
Ablagerungen, über wclche Herr Cze i  m a k  einen besonderen Bericht verfasste, 
augenscheinlich mit dieser Schicht in engster Verbindung.

Neogenformation.

Die Neogenformation ist in etwas vollständigerer Gliederung nur in der klei­
nen Neogenbucht des mittleren Handlovathales vertreten. Die Vorkommen ausser­
halb desselben beschränken sich auf an die Verbreitung der Trachyte gebundene 
trachytische Sedimentärtuffe und auf an die Gebirgsränder der Kalk- und Dolo­
mitgebirge gebundene Siisswasserkalke.

20. M a r i n e  S c h i c h t e n .

Marine Tegel mit darüber folgenden marinen Sanden und festeren Sandstei­
nen sind nur im Gebiete des Handlovathales zwischen Velka Causa, Morovno, 
Handlova, Rastoczno und Lipnik vertreten.

K, k. g e o lo g isc h e  Ri-ichsaoalalt 15. Band. 1865. III. Heft. 41
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Deutlich lind mit charakteristischen Petrefaetenresten entwickelt wurden sie 
nur zwischen Velka Causa und Lipnik in einem hohen Uferaufriss beobachtet. 
Von hier gibt schon S t u r  das Vorkommen von tief marinen Neogenschichten 
mit Cer. plicatum  an, welche den Schichten des Horner-Beckens parallel zu stel­
len sind.

Auf die etwas tieferen Tegel, aus welchen bisher nichts erhalten werden 
konnte, als in ziemlich bedeutender Anzahl.

Cerithium plicatum  Br ü g . ,
„ margaritaceiim B r o c c . ,  

und Nerita sp.

folgen feine weisse Sande mit zahlreichen, aber nur als Steinkernen erhaltenen 
Bivalven, im oberen Niveau derselben festere Schichten mit zahlreichen Turritellen 
(meist Turritella turris Ba s t . )  in einer tieferen Schicht zunächst der Tegel eine 
Lage mit grossen Austern, zumeist Ostrea longirostris Aut .  Im Ganzen wurden 
in diesen Sanden und Sandsteinlagen Reste von folgenden Formen aufgefunden:

Turritella turris B a s t . ,  Cytherea Pedemontana Ag.,
Natica sp., Diplodonta rotundata Mo n t  f.,
Solen vagina L i n n . ,  Cardium edule Li nn . ,

„ siibfragilis E i c h  w. , Ostrea longirostris Aut .
Tellina strigosa G m e l . , Ostrea sp.

„ planata Linn. ,

21. C e r i t h i e n s c h i c h t e n .

Die Cerithienschichten sind vertreten durch den weitausgedehnten gleichartigen 
Complex von sehr mannigfaltig wechselnden gleichaltrigen Trachyttuffen (Conglo- 
meraten, Breccien, Sandsteinen oder feinen pallaartigen Mergelschiefern), welcher 
zu beiden Seiten desHandlovathales zwischenCigel,Priwitz,Brezani, Chrenovecund 
Handlova sich ausbreitet und den Trachytzug des Kric umzieht. Derselbe bildet 
auch im Neutrathale eine kleinere Partie östlich von Novak und Kostalani „das 
Hügelterrain des Pusti Vrch“ . In diesen Schichten treten Lignite auf bei Priwitz 
und Hradek. Zahlreiche, zum Theil wohlerhaltene Blätterabdrücke und andere 
vegetabilische Reste linden sich darin am Scheibling-Berg (Handlova W est), dar­
unter nach der gefälligen Bestimmung von D. S t u r . ,  Dombeyopsis grandifoliß 
U ng., Platamis pannonica Et t . ,  Phragmites oeningensis H e e r ?

22. C o n g e r i e n s c  hi  e i l t en.

Gleichaltrig mit dieser Abtheilung des Neogenen halten wir die zum Theil 
mit Tegeln in Verbindung stehenden, zum Theil bankförmig geschichteten Süss­
wasserkalke mit Ile Hx, Bulimits, Planorbis, Lymnaeus und anderen Land- und 
Siisswasserschnecken, welche am Westrande des Neutrathaies an mehreren Punk­
ten anstehen.

Diese Punkte sind von Nord nach Süd: Bajmocz, Dolnj Lelovce, Razochaberg 
0 . und NO. ferner in grösser Ausdehnung in dem ganzen Gebiet zwischen Male 
Ki'stenanv, Welke Krtenany, Ssimnowany und Ssimnowanski Meierhof, endlich 
jenseits des Belankathales am Zäwodnj Lanj-Berg und im Süden des W erowce- 
W aldes bei Wysocany und bei Male Bilice.



Diluvium.

Das Diluvium ist vorzugweise nur durch Löss vertreten, welcher die Thal- 
sohleu und tiefsten Thalgehänge der breiteren Hauptthäler bedeckt. Diluvialer 
Schotter, und zwar Kalkschotter findet sich auf der Höhe des Panskä-Berges, Pri- 
vitz 0 . über den Tuffen der Cerithienzeit abgelagert auf einer jedenfalls bemer­
kensw erten  Höhe und ausser allem Zusammenhang mit dem jetzigen Bett des 
Handlovabaches.

Recente Bildungen.

Von recenten Bildungen des Gebietes sind ausser den verhältnissmässig nur 
schwach entwickelten Fluss- und Bach-Alluvien nur die Kalktuffe zu erwähnen, 
welche theilweise mit Abdrücken von Blättern der jetzigen Localflora und mit 
mcrustirten Land- und Susswasser-Schnecken in der Umgebung des Bades Baj- 
m ocz, ferner bei Maysel Deutsch-Prona NO. und bei Cerna Lhota Valaska Bjela 
SW S. sich abgelagert finden.

Vf. Eruptivgesteine.

In dem Gebiete finden sich sowohl Eruptivgesteine der mesozoischen Zeit 
als der känozoischen Zeit vertreten. Das Vorkommen beider ist auf das südlich 
von den drei krystallinischeu Gebirgsstöcken gelegene Terrain beschränkt. Darin 
v e rte ilen  sich dieselben so, dass die Repräsentanten der älteren Zeit ein kleines, 
westliches Eruptionsgebiet bilden auf der Westseite des N eu tra ta le s ; die Ver­
treter der Tertiärzeit aber ein grosses weit ausgedehntes, durch ganze Gebirgs­
züge zusammengesetzte* Terrain einnehmen.

Aeltere Eruptivgesteine.

23. M e l ä p h y r .

Von Eruptivgesteinen der mesozoischen Zeit sind in dem ganzen Gebiet nur 
Melaphyre bekannt geworden. Der Verbreitungsbezirk derselben beschränkt sich auf 
die nördlichen, unmittelbaren Ausläufer des dolomitischen Straza-Gebirges und die 
unmittelbar an das Thalbett der Belanka stossenden Ostgehänge des Gebirges der 
„Roknä Skala“. Die hei weitem grössere Anzahl der Durchbrüche enthält jedoch 
das Straza-Gebiet zwischen dem Belanka- und dem Neutra-Thal. Von den im Ganzen 
entdeckten 9 Eruptionspunkten, welche in dem durch die Orte Dolnj Vestenice, 
Dolny Lelovce und Sucani gebildeten Dreieckgebiet verzeichnet wurden, gehören 
8 den rothen Schiefer- und Sandstein-Terrains an, welche in W est, Nord und Ost 
unter den Dolomiten des Straza-Berges hervortauchen. Nur ein Punkt wurde bis­
her in dem Gebiete der rothen Sandsteine von Sucani entdeckt. Ob die Quarzite, 
rothen und braunen Sandsteine und bunten Mergelschiefer insgesamrnt der hier 
als wahrscheinlich nachgewiesenen unteren Trias (W erfener Schichten) angehören 
oder ob hier alte Quarzite, rothe Sandsteine der Dyas, W erfener Schichten und 
vielleicht auch noch bunte Schiefer der oberen Trias vertreten sind, konnte bisher 
wegen den durch die Melaphyrdurchbrüche veranlassten, verworrenen Lagerungs­
verhältnissen dieser Schichten nicht entziffert werden. Die Melaphyre sind zum 
grössten Theil stark verwittert und treten stellenweise in Verbindung mit Mela-

4 1 *
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phyrtuffen auf. Dieselben zeigen im Wesentlichen ganz und gar dieselben Abän­
derungen und dieselbe mineralogische Ausbildung des Hauptgesteins, wie sie bei 
den Melaphyren der kleinen Karpathen von C. .VI. P a u l  angegeben wird.

Das Hauptgestein zeigt wie dort eine dunkle, röthlichbraune, zum Theil in's 
schwarzblaue stechende Grundmasse, iu der grosse längliche Krystalle eines 
triklinen Feldspatlies von graulichweisser Färbung porphyrartig ausgeschieden sind. 
Daneben erscheinen mandelsteinartige, so wie mikrokrystallinische bis dichte, sehr 
feste und zähe Gesteine ohne Feldspathausscheidung von schwarzblauer bis röth- 
lichbrauner Färbung.

Jüngere Eruptivgesteine.

24. T r a c h y t e .

Unter den Eruptivgesteinen der Tertiärzeit sind nur die Trachyte in bedeu­
tender Massenentwicklung und in einer grossen Mannigfaltigkeit der petrographi- 
schen Ausbildung und der Altersverschiedenheit vertreten.

Es wurden in dem Gebiete östlich vom Neutrathal zwischen Kostolani und 
Bajmocz bis zur östlichen Kartengrenze Grünsteintrachyte, andesitische oder eigent­
liche graue Trachyte, echte Trachyte und eigentliche Rhyolithe im engeren Sinne, 
in ähnlicher Ausbildungsweise und unter ähnlichen Verhältnissen nachgewiesen, 
wie sie von Freiherrn F. v. R i c h t h o f e n  in Ungarn und Siebenbürgen und von 
mir selbst in Siebenbürgen beobachtet und unterschieden wurden. Nur die Dacite 
(ältere felsitische hornblendeführende Quarztrachyte mit granitischem oder por­
phyrartigem Gefüge) das Hauptgestein des westlichen Eruptionsgebietes in Sieben­
bürgen, scheinen hier gänzlich zu fehlen.

a) Der G r ü n s t e i n t r a c h y t ,  das älteste dieser Eruptivgesteine, hat sein 
Hauptverbreitungsgebiet in der nächsten Umgebung der königlichen Bergstadt 
Kremnitz. Seine rundlichen breiten Kuppen und kleinen Plateaux mit tief eindrin­
gender Verwitterung des Gesteines bilden das kleine, fast ringsum von grauen 
schwarzen andesitischen Trachyten eingeschlossene Revier des Kremnitzer Erz­
bergbaues, dessen genaueres Studium die Hauptaufgabe des k. k. Schicht­
meisters W i n d a k i e w i c z  in dem vorigen Sommer war. Ueber dasselbe liegt 
bereits eine ausführliche Arbeit vor, welche interessante Details gibt über die 
Gangverhältnisse dieses Trachytgebietes.

Mit demselben stehen nirgends Tuffgebiele in Verbindung.
b) Der g r a u e ,  a n d e s i t i s c h e  T r a c h y t  nimmt bei weitem das grösste 

Terrain ein. Er ist das fast allein herrschende, schwer verwitternde Hauptgestein 
in den scharflinig contourirten langen ßergziigen des grossen Kricberges Privitz 
SO., des W agengrundberges Handlova 0 . und der Flochova (Stuben SO.). Ueber- 
dies tritt er zu beiden Seiten des Kriczuges in einzelnen Durchbrüchen, die zum 
Theil durch spitze Bergformen markir t -sind, aus dem umliegenden Tuffterrain 
hervor. Solche Durchbrüche zählt man zwei im Osten des Hauptzuges (Handlova 
W .), unter denen der Spitzberg (oder kleine Kric) durch seine steile Form und 
Höhe besonders auflallt, im Norden zwei, einer arn Zabrj Vrch, Priwitz NO. und 
einer am Ufer des Handlova-Thales, Priwitz XO. Nespali 0 ., auf der W estseite 
endlich fünf, davon zwei bei Velka Lhotka, Priwitz SO ., einer bei Cigel nördlich 
vom Dubinaberg und endlich zwei vom Hauptrücken am weitesten entfernte bei 
Kostolani 0 ., Podhradj W ., am Friedhof nächst Kostolani und im Pusti Vrch 
bei Kamenice.

Die grauen Trachyte zeigen eine sehr reiche Reihe von Varietäten von ganz 
dichten Gesteinen mit völligem Zurücktreten der Hornblende und des Feldspatlies



in die Grundmasse bis zur kleinporphyrischen Ausscheidung. Die Färbung ist aber 
stets eine vorherrschend bald heller, bald dunkler graue oder schwärzliche. Die 
plattenförmige Absonderung ist vorherrschend, doch kommt auch die kugelige 
Absonderungsform an einigen Punkten vor, so zum Beispiel am Durchbruche bei 
Kostolani. Schlackig poröse Gesteine sind im Verhältniss zu den dichten felsiti- 
schen selten. An den Rändern der Hauptzüge und zum Theil auf der Höhe beson­
ders spitzer Berge stehen gewöhnlich Eruptivbreccien und Conglomerate mit 
diesen Trachyten in Verbindung. Diese Gesteine scheinen jedoch zum grössten 
Theil in genetischem Znsammenhang zu stehen mit den Durchbrüchen der etwas 
jüngeren echten Trachyte.

c ) Die echten Trachyte, welche hier sowohl in den weissen Varietäten, wie 
am St. Anna-See, am Büdos und bei Deva in Siebenbürgen als auch in den 
rothen Varietäten, wie bei Verespatak erscheinen, haben die grossen Gebiete 
des grauen Trachytes in mehreren grossen und zahlreichen kleinen Partien durch­
brochen. Dieselben haben dabei mit den grauen Trachyten mächtige Massen von 
Breccien gebildet. In den meisten dieser Ablagerungen ist das weichere Binde­
mittel ein echt trachytisches, weisses, graues oder rothes, dagegen gehört ein 
grösser Theil der kleinen eckigen Stücke, wie der grösseren Blöcke oder felsarti­
gen Massen verschiedenen Varietäten des festen dunklen Andesittrachytes an.

Das grösste Verbreitungsgebiet des echten Trachytes liegt südlich von Hand- 
lova zwischen den beiden grossen Trachytzügen des grossen Kric und des W agen- 
grundberges, eine zweite dehnt sich südöstlich von Ober-Turczek durch das Thal 
Dorfwassers bis in das Gebiet des langen Grundbaches aus und vereinigt sich hier 
des mit den Durchbrüchen von echtem Trachyt an der St. Anna-Capelle bei Krem­
nitz 0 ., ein vierter grösser Durchbruch wurde bei Nievolno, Kremnitz SSO. auf­
gefunden; eine fünfte Partie von echtem Trachyt endlich findet sich weiter im 
N. am Schindelhengstberg südlich von Glaserliaj.

d )  R h y o l i t h c  wurden wie überall so auch hier nur an den äussersten Flan­
ken der älteren Trachyte beobachtet. Sie wurden nur in zwei Partien aufgefuuden. 
Die grössere dieser Partien ist diejenige, welche südlich vom Krernnitzer Grünstein- 
traehytstock von Nievolno, Windischdorf und Deulsch-Litta her ein Stück des 
unteren nördlichen Gebirgsrandes gegen den weiten Thalkessel von Heiligenkreuz 
bildet. Dir kleinere Partie liegt nördlich von Kremnitz im Teplicathal nächst 
Ober-Stuben. Bimssteintufle und Breccien in Verbindung mit Perliten wiegen im 
südlichen Gebiete, Pallagesteine im nördlichen bei weitem vor gegen die Ausbrei­
tung des festen lelsitischen Rhvolillies mit weisser porzellanartiger Grundmasse und 
deutlicher Ausscheidung von Quar/.krystallen. Diese lelsitischen weissen Gesteine 
sind besonders vertreten am Teut'elsberg bei Windischdorf.

23. B a s a l t .

Das Vorkommen von B a s a l t  ist in dem ganzen Gebiete beschränkt auf einen 
einzigen Punkt mitten im Krernnitzer Trachytgebiet. Dieser Punkt liegt von Ober- 
Turczek gegen OSO. von Kremnitz NNO. unmittelbar nördlich am Büschelrand 
und östlich vom Mondscheinhübel. Der Basalt, der hier vorkommt, enthält ziem­
lich viel Olivin und Hornblende und ist begleitet von Tuffen mit deutlich ausge­
schiedenen Augitkrystallen.

[2 3 ] Ber. über d. geol. Aufn. im Geb. il. ober. Neutra-Flusses u. o. k. Bergst. Kreinnitz 1864. 319
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